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reiner Spekulation. Bisher ist nämlich keine
Inschrift in Calakmul oder eine, deren Her
kunft aus Calakmul gesichert ist, bekannt, in
der das betreffende Emblem vorkommt. Fer
ner ist die hexagonale und äquidistante An
ordnung sekundärer Orte um das vermeintliche
Zentrum Calakmul, womit die Theorienkon
formität nachgewiesen werden soll, vollkom
men spekulativ. Denn die Region um Calak
mul ist meines Wissens weder durch archäolo
gische Landesaufnahmen flächendeckend er
forscht noch exakt vermessen, so daß nicht
einmal Anzahl und Lage der Orte in ihr genau
bekannt sind (s. dazu bei Marcus S. 25 und
das Diagramm in Fig. 1.15 auf S. 27). Wir
müssen ihr Ergebnis deshalb als empirisch
mögliche, aber noch nicht bestätigte Modell
hypothese auffassen.

Bedauerlich ist, daß Marcus den For
schungsstand generell nur bis 1972/73 ver
arbeitet. Enttäuschend ist, daß sie Anregungen
zur raum-zeitlichen Verbreitung von Emble
men, die in zwei Aufsätzen von Thomas S.
Barthel aus den Jahren 1968 und 1969 ent
halten sind, nicht voll ausschöpft.

Andererseits muß ihr ein nachdrückliches
Lob bezüglich der Verarbeitung von primärem
Quellenmaterial gezollt werden. Marcus be
schränkt sich nicht auf die in der Standard
literatur veröffentlichten Hieroglyphen, son
dern erfaßt auch schwer zugängliche Arbeiten
und unveröffentlichte Inschriften. Einen gute?
Eindruck davon vermittelt ihre Tabelle 2 (S.
14—15).

Dumbarton Oaks, die herausgebende und
finanzierende Institution, ist für den hohen
Standard der Text- und Bildgestaltung ihrer
Veröffentlichungen bekannt. Angesichts der
dadurch der Verfasserin zu Gebote stehenden
Möglichkeiten ist es bedauerlich, daß sie so we
nig Gebrauch davon macht. Alle Strichzeich
nungen, die für dieses Buch neu angefertigt
wurden, sind durch zittrige Linienführung
oder Verzerrung stilistisch entartet. Einige wei
sen außerdem zeichnerische Detailfehler oder
irreführende Bildlegenden auf, was um so
schwerer wiegt, als nur der Leser dessen ge
wahr wird, der sowieso Zugang zu verläßli
chen Abbildungen hat und gewohnt ist, sich die
Texte in ihrer ursprünglichen syntaktischen
Anordnung anzusehen. Auch die 17 ganzseiti
gen Karten befriedigen nicht. Sie enthalten
keinerleit topographische Informationen, und
in der Mehrzahl weisen sie noch nicht einmal
Maßstabsangaben oder geographische Koordi
naten auf. In ihrer thematischen Aussageform

sind sie außerdem naiv, da viele nur zwei bis
sechs punktuelle thematische Einträge enthal
ten, so daß räumliche Beziehungen in Frage
stehender Merkmale nur sehr beschränkt an

schaulich werden. Sicher wäre es besser gewe
sen, den thematischen Gehalt auf weniger Kar
ten unterzubringen. Schließlich enthält das Buch
weder ein Register noch ein Verzeichnis der
Karten, Abbildungen oder Tabellen, die im
merhin ein Drittel seines Gesamtumfangs aus
machen.

Berthold Riese

Hans Läng:

Indianer waren meine Freunde — Leben

und Werk Karl Bodmers 1809—1893. BernI
Stuttgart: Hallwag. 1976. 192 S., 107 Abb.
(davon 35 farbig), Index.
Kein Wissenschaftler und auch kein anderer

Autor kann über die Indianer des Oberen Mis
souri berichten, ohne auf die Bilder einzuge
hen, die der Schweizer Karl Bodmer während
der Reise des Prinzen Maximilian zu Wied
1832—34 angefertigt bzw. skizziert hat. In
jedem Buch, das über nordamerikanische India
ner im allgemeinen oder die Prärie-Indianer
im speziellen in den letzten Jahrzehnten —
und das sind nicht wenige — erschienen ist,
findet sich fast immer mindestens eine Illustra
tion, die von Bodmer stammt, in einigen Fäl
len sogar ohne Bezeichnung des Autors. So war
es an der Zeit, daß jemand sich einmal einge
hender mit diesem Künstler befaßte, der —
zumindest bei einem breiteren Publikum — oft
im Schatten des etwas früheren George Catlin
steht, der ihn aber weder künstlerisch noch an
Exaktheit erreichen kann. Daß sich Hans Läng
seines Landsmannes angenommen und in müh
seliger Kleinarbeit viele Fakten zusammenge
tragen hat, kann man ihm nicht hoch genug
anrechnen: denn Schwierigkeiten gab es, wie in
der Einleitung kurz angeschnitten wird, genug.
Viele Unterlagen sind verschwunden. Der
wichtige Nachlaß des Prinzen zu Wied mit
der Masse der von Bodmer geschaffenen
Skizzenblätter wurde 1962 an die Northern
Natural Gas Co. in Omaha, Nebraska, ver
kauft, sicherlich weil sich keine deutsche oder
schweizerische Institution fand, diese Hinter
lassenschaft zu kaufen, eigentlich ein Armuts
zeugnis für die betreffenden Stellen. Der Nach
laß findet sich heute im Joslyn Art Museum,
Omaha, und war Läng nicht zugänglich, auch
ein Vorgang, der zu denken gibt und nicht gera
de von wissenschaftlicher Kooperation zeugt. Der


